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Nr. 169. 
Kann man den Gang des Wetters 
beeinfluſſen? 


Von Dr. Kurt Rudolf Kreusner. 
(Nachdruck verboten.) 

Wer je einmal in ſtundenlanger Fußwanderung 
auf ſtaubiger Landſtraße bei ſengender Hundstags⸗ 
hitze einhermarſchirt iſt mit einer Verfaſſung ſeines 
äußeren Menſchen, welche derjenigen eines Müllers 
nicht unähnlich iſt, die Haut bedeckt von beißendem, 
ſchweißdurchtrünktem Staub, mit lechzender, am 
trocknen Gaumen klebender Zunge, wird ein Ver⸗ 
ſtändniß für die lauten Klagen des Landmanns 
bekommen haben, wenn in einer Periode wochen⸗ 
langer Trockenheit die vom wolkenloſen Firmament 
herniederbrennenden Strahlen des erbarmungsloſen 
Sonnengottes die Hoffnung auf eine reiche Ernte 
zu Schanden machen. Häufiger freilich als der 
Wunſch nach einem abkühlenden, ſtaublöſchenden 
Regen iſt bei dem Städter, für den nach der 
mühevollen Arbeit eines faſt einjährigen Zeitraums 
endlich einige Wochen der Erholung anbrechen, in 
denen er ſeine Bruſt im Morgenthau der Hoch⸗ 
gebirgsthäler geſund zu baden gedenkt, und für die 
Familien, welche beim Anfang der Schulferien in 
die ländlichen Sommerfriſchen und an den Meeres⸗ 
ſtrand eilen, die Hoffnung auf ſchönes, ſonniges 
Wetter. Wenn ſtatt deſſen ununterbrochen vom 
bleigrauen Himmel überreiches Naß herniederrieſelt, 
und den Reifenden und Sommerfriſchler zum 
dauernden Verweilen in den darauf gar nicht be⸗ 
rechneten, wenig comfortablen Miethslogis zwingt, 
begegnet er ſich in ſeinen Jeremiaden über die 
Launen des Wettergottes wiederum mit den Klagen 
des Bauern der verzweifelt zuſieht, wie das bereits 
geſchnittene Heu auf den Wieſen verfault, und das 
zum Mähen reife Getreide auszuwachſen beginnt. 


Jedenfalls gehören die Klagen über das Wetter 


zu den älteſten Beſchwerden, welche das Menſchen⸗ 

schlecht über den Lauf der Dinge in dieſer 

lechteſten aller Welten führt; denn ſchon im 
Alterthum befaßte man ſich mit der Frage der 
künſtlichen Beeinfluſſung des Wetters, und der 
Glaube, durch allerhand Zauberkram dem widrigen 
Wetter den jeweil gewünſchten Charakter geben zu 
können, iſt heutzutage nicht nur bei ſämmtlichen, 
auf niedriger Kulturſtufe ſtehenden Nationen ver⸗ 
breitet, jondern reicht auch in unſeren europäiſchen 
Bevölkerungen bis in eine höhere Bildungsſchicht 
herauf, als ſich mancher, auf die kulturelle Ente 
wicklung der Gegenwart ſtolze Mitteleuropäer 
träumen laſſen dürfte. Wer nun mit den einfachſten 
Geſetzen der Phyſit und Meteorologie einigermaßen 
vertraut iſt, weiß freilich, welch ungeheure, die 
Leiſtungen jümmtliher im Dienſte der Menſchhelt 
ſtehenden Maſchinen weit überſteigenden Arbeits⸗ 
kräfte die Natur bei einem entſcheidenden Wetter⸗ 
umſchlag in Thätigkeit ſetzt, und es klingt faſt 
abſurd, wenn man lieſt, daß ſeit einigen Jahren 
einſte, jeder Illuſion abgeneigte Männer ſich mit 


Auferſtehung. 
Von Graf Leo N. Tolſtoi. 
Deutſch von Wilhelm Thal. 
(Nachdruck verboten.) 
91. Fortſetzung. 
Macht ihm die Bruſt frei!“ ſchrie 


„Schnell! 
der Poſtillon. 


Mit feinen dicken, zitternden Fingern begann 
der Poliziit, ir Band 93 wi das Heub 
verſchloß, 10 1 der adrige und rothe Hals des 
Gefangenen freilag. Er war anſcheinend bewegt 
und traurig, hielt es aber trotzdem für unbedingt 
erforderlich, die were. auszuſchelten. 

„Vorwärts, weitergehen! Was ma 
Ihr hindert ja, daß die Luft zu ihm bun- 

„Der Arzt iſt verpflichtet, alle vor dem Ab⸗ 
marſch aus dem Gefüngniß zu unterſuchen, und die 
tranten Gefangenen müſſen in die Wagen geſeßt 
werden, und nun zwingen fie fie, die Reiſe zu 

& zu machen,“ fuhr der Kommis fort, der ſich 
freute, ſeine Kenntniß der Gefängnißordnung zeigen 
zu können. 

Nachdem der Poliziſt dem Gefangenen die 
Brust entblößt, richtete er ſich wieder auf und ließ 
die Augen umherſchweifen. 

„Weitergehen, ſage ich Euch! Das iſt nicht Eure 
Sache, ihr könnt nichts dazu ühun,“ ſagte er, ſich 
wendend, als wenn er an deſſen 
Zuſtimmung appellieren wollte; doch dieſer blieb, 
leine Stiefel betrachtend, abſeits ſtehen, und die 
Aufregung des Poltziſten ſchien ihn vollständig 


kühl zu laſſen. 
„Die, deren Sache es iſt, thun ihre Pflicht 


nicht; ſteht es etwa im Geſetz, daß man Leute 


umkommen laſſen ſoll?“ 
„Jawohl, auch ein Gefangener iſt ein Menſch, 
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der Hoffnung tragen, wenigſtens in zwei Richtungen 
das Wetter unſeren Zielen und Wünſchen ein 
wenig anpaſſen zu können. 

Nichtsdeſtoweniger haben in der jüngſten Ver⸗ 
gangenheit derartige Verſuche ſtattgefunden und 
werden in dieſem Sommer in ſo großartigem Maß⸗ 
ſtabe fortgeſetzt werden, daß es ſich wohl verlohnt, 
denſelben einige Aufmerkſamkeit zu ſchenken. 

Es handelt ſich nämlich um nicht mehr und 
nicht weniger, als um einen wirkſamen Schutz gegen 
vernichtende Hagelwetter, welche in manchen 
Gegenden faſt alljährlich auftreten, aber auch in 
anderen Landſtrichen, wo man ſich nicht gegen 
Hagelſchaden zu verſichern pflegt, wegen ihrer Un⸗ 
berechenbarkeit ungemein gefürchtet werden. Nebenher 
läuft die Hoffnung, bei lang anhaltender Dürre 
den Eintritt naſſer Witterung beſchleunigen zu 
können und als wirkſames Mittel hierzu betrachtet 
man das ſeit drei Jahren mehrfach genannte 
Wetterſchießen. 

Zu den berüchtigſten Hagelgegenden gehören 
ſeit jeher Oberitalien und die durch ihre blühende 
Obſtkultur wie durch Weinbau in gleicher Weiſe 
reich geſegnete ſüdliche Steiermark, wo man im 
Sommer 1896 die Schießverſuche begann, die jetzt 
allenthalben Nachahmung finden. An und für ſich 
gehört ja nun auch das Wetterſchießen zu den 
Dingen, auf welche der Ausſpruch des Rabbi Ben⸗ 
Akiba paßt, daß Alles ſchon dageweſen iſt. Denn 
von jeher glaubte man, durch laute Geräuſche 
ſchwere Unwetter paralyſiren zu können und die 
bekannte Inſchrift auf faſt allen älteren Glocken 
der Alpenländer „fulgura frango“ ſteht mit dem 
uralten Brauche der dortigen Bevölkerung in Ver⸗ 
bindung, die Wetter durch Böllerſchüſſe zu ver⸗ 
treiben. Das häufige Unglück, welches hierbei durch 
den, Gebrauch defekter Böller und Mörſer entſtand, 
veranlaßte im vorigen Jahrhundert Maria Thereſia, 
durch ein ſtrenges Hofdekret das Wetterſchießen zu 
unterſagen. Seine Fortſetzung fand es jedoch in 
Frankreich, wo ein ehemaliger Seeoffizier, ein 
Marquis de Chevriers, auf ſeinem Gute in Ma⸗ 
connais ſeine früher gemachte Beobachtung, daß 
Kanonendonner auf dem Meere die Gewitter 
zerſtreue, verwerthete, und wo im Jahre 1806 
bereits aus 12 Batterien auf hageldrohende Wolken 
geſchoſſen wurde. Später geriet) die Sache 
gänzlich in Vergeſſenheit, bis ſie von dem Bürger⸗ 
meiſter Albrecht Stiger von Windiſch⸗Feiſtritz zu 
neuem Leben erweckt wurde. Seitdem wird nicht 
nur in den öſterreichiſchen Alpen wieder fleißig 
geſchoſſen, ſondern auch in Oberitalien bemächtigte 
man ſich mit Feuereifer der Idee, und im Jahre 
1899 waren dort bereits mehr als 2000 Schieß⸗ 
ſtationen in Thätigkeit, über deren Reſultate auf 
dem erſten Wetterſchießkongreſſe in Caſale Mon⸗ 
ferrato vor wenigen Monaten berichtet und dis⸗ 
kutirt wurde. 

Bei Windiſch⸗fFeiſtritz iſt jeit Juni 1896, ob⸗ 
wohl früher dort alljährlich ſchwere Hagelwetter die 
Weinberge verwüſteten, ſeit der Inaugurirung des 
— — 


ſagten Stimmen in der immer zahlreicher werdenden 
Gruppe. 3 

„Richten Sie ihm den Kopf auf und geben 
Sie ihm Waſſer,“ ſagte Nechludoff. 

Ich habe ſchon Waſſer holen laſſen,“ verſetzte 
der Poliziſt, hob den Gefangenen am Arm hoch, 
und es gelang ihm mit Anſtrengung, ihm den 
Kopf auf die Bordſchwelle zu legen. 

„Was ſoll das heißen?“ rief plötzlich eine ge⸗ 
bieteriſche rauhe Stimme, und man ſah mit zorniger 
Miene einen Polizeileutnant in glänzender Uniform 
und hohen, noch glänzenderen Stiefeln herangeſtürmt 
kommen. „Weitergehen, aber ſchnell!“ fuhr er, ſich 
an die; Menge wendend, fort, ehe er überhaupt 
noch ſah, was eigentlich vorging. 

Als er den unglücklichen Gefangenen auf den 
Steinen liegen ſah, machte er ein Zeichen mit dem 


Kopfe, als wollte er andeuten, er habe noch ganz 


andere Dinge geſehen, wandte ſich dann an den 
Poliziſten und fragte ihn, wie der Unfall paſſiert 
wäre. 

Der Poliziſt erzählte ihm, der Gefangene wäre 
beim Vorüberziehen des Trupps niedergeſtürzt, 
und der Offizier hätte den Befehl gegeben ihn 


liegen zu laſſen. 


„Na, dann muß man ihn zur Wache bringen! 
Man hole einen Fiaker!“ f 

„Sofort, ſobald der Portier zurück iſt,“ ſagte 
Wü f und fuhr mit der Hand nach der 


Inzwiſchen hatte der Kommis wieder von der 


Hitze zu ſprechen angefangen. 


„Iſt das Deine Sache ? Geh' deines Weges !* 
erklärte der Polizeileutnant und er * jo 
ſtrengen Blick zu, daß der Kommis ſofort schwieg. 

„Dan muß ihm Waſſer zu trinken geben,“ 
wiederholte Nechludoff. 

Auch auf ihn warf der Pollzeileutnant einen 
ſtrengen Blick, doch da er einen gutgekleideten Mann 


* 


Wetterſchießens kein Hagelſchlag mehr vorgekommen; 
ähnlich lauten die Nachrichten von anderen 
Stationen und wenn ſich auch ein ſtreng 
mathematiſcher Beweis für die Nützlichkeit des 
Wetterſchießens nicht erbringen läßt, ſo ſind doch 
alle an den Verſuchen betheiligten — es gehören 
dazu die Phyſikprofeſſoren faſt ſämmtlicher 
öſterreichiſchen und italieniſchen Univerſitäten — 
von der Wirkſamkeit der Kanonade gegen den 
Himmel überzeugt, um ſo mehr als in benachbarten 
Gegenden, wo man nicht ſchoß, die Hagelwetter 
mit altgewohnter Heftigkeit eintraten. 

Im Anfang glaubte man, daß die Schall⸗ 
wirkung oder die ſtarke Rauchentwickelung bei den 
Schüſſen das eigentlich wirkſame Hinderniß der 
Hagelbildung ſeien. Dieſe Vermuthung hat ſich 
als irrig erwieſen; es iſt vielmehr die abwechſelnde 
Verdünnung und Verdichtung der Luft oder, wie 
man es techniſch bezeichnet, der Luftwirbel, welcher 


ſich infolge des Schuſſes weithin fortpflanzt und 


die Erſtarrung der unterkühlten Waſſertropfen 
verhindert. Trotzdem nämlich ohne Geſchoß, alſo 
nur blind mit Pulver gefeuert wird, iſt dieſer 
„Wirbelring“ jo mächtig, daß bei Horizontalſchüſſen 
noch auf Entfernungen von 70 bis 100 Meter 
ſehr feſtgebaute Scheiben durch den Luftdruck 
einfach zerſetzt werden. Es kommt aber natürlich 
hauptſächlich darauf an, den hagelſtörenden Wirbel⸗ 
ring möglich hoch gegen die Verderben drohenden 
Wolken emporzuſchleudern und zu dieſem Zwecke 
kann man ſich ſelbſtredend nur des ſenkrechten oder 
nahezu ſenkrechten Schuſſes bedienen. Man benutzt 
hierzu ſteilſtehende mörſerähnliche Böllerkanonen 
mit ſehr weiter Bohrung, die im Uebrigen ſehr 


leicht gebaut ſind, da ſie keine Kugeln zu ver⸗ 


ſchießen haben, auf welche aber, um den Wirbel⸗ 
ring wirkſamer zu bedeutenden Höhen empor zu 
ſenden, ein 2½ bis 4 Meter langer Metalltrichter 
von ſpitzer kegeliger Form aufgeſetzt wird. Als 
Pulverladung dienen 80 bis 120 Gramm ſchwarzes 
Pulver, welches bei der Entzündung in dieſen 


Apparaten einen kurzen ſcharfen Knall giebt. 


Dann aber jagt ſauſend und heulend ein mächtiger 
Wirbelring mit fabelhafter Geſchwindigkeit ſich aus⸗ 
breitend gen Himmel, klingt bis zu einem gewiſſen 
Minimum ab, worauf ſich der von den Wolken 
reflektirte Schall wieder zu ſtarkem Dröhnen und 
Schwirrem verſtärkt, um endlich plötzlich ad⸗ 
zubrechen. 

Die wunderbare Wirkung dieſer Schüſſe, nach 
welchen die Wolken ſich oft momentan auf kurze 
Zeit lichten, und welche ſelbſt ein bereits ange⸗ 
brochenes Hagelwetter in weiches Graupeln oder 
heftigen Regenguß verwandeln, iſt noch keineswegs 
ganz aufgeklärt. Doch ift ein von Plants aus- 
geführtes Experiment geeignet, einiges Licht in 
dieſes Dunkel zu bringen. Wenn man nämlich die 


beiden Poldrähte eines ſtarken elektriſchen Stromes 


ſo anordnet, daß der eine von unten in ein 
Waſſerbecken eintritt, und bis nahe an die Ober⸗ 
fläche tritt, während der andere von oben bis nahe 
—e—: | 


erkannte, ſo wagte er nichts zu ſagen. Als der 
Portier mit einem Eimer Waſſer zurückkam, befahl 
der Polizeileutnant dem Wachmann, dem Gefangenen 
zu trinken zu geben. Der Poliziſt hob dem Un⸗ 
glücklichen von Neuem den Kopf und bemühte ſich, 
ihm das Waſſer in den Mund zu gießen, doch der 
Sterbende weigerte ſich, das Waſſer zu trinken, 
und dieſes floß über ſeinen Bart und machte ihm 
die Jacke und ſein ſtaubiges Hemd naß. 

„Gieße ihm den Eimer über den Kopf!“ befahl 
der Polizeileutnant. 

Der Poliziſt nahm dem Gefangenen die Mütze 
ab und goß das Waſſer auf ſeinen kahlen Schädel 
mit den ſpärlichen rothen Haaren. Der Unglückliche 
riß entſetzt die Augen auf, doch ſein Körper blieb 
unbeweglich. Das mit Staub bermiſchte Waſſer 
floß an ſein Geſicht hinunter; doch ſein Mund stieß 
noch immer qualvolle Seufzer aus, und plötzlich 
ſchüttelte ihn ein heftiges Zittern vom Kopf bis 
zu den Füßen. 0 

„Da iſt gerade ein Fiaker! Setzt ihn hinein!“ 
rief der Poltzeileutnant und deutete auf Nechludoffs 
Wagen. „Heda! Du! Komm' mal näher!“ 

„Ich bin nicht frei,“ verſetzte der Kutſcher. 

„Es iſt mein Fiaker,“ erklärte Nechludoff; 
„doch Sie können ihn nehmen. Ich bezahle alles!“ 
fügte er, zu dem Kutſcher gewendet, hinzu. 

„Na, dann los, aber fix!“ 8 

Der Poliziſt, der Portier und der Soldat hoben 
den Sterbenden hoch, trugen ihn in den Fiaker 
und ſetzten ihn auf die Kiſſen. Doch er war außer 
ſtande, ſitzen zu bleiben; fein Kopf fiel nach hinten 
über und ſein ganzer Körper rollte auf die Bank. 

„Dan lege ihn hin!“ befahl der Polizelleutnant. 

„Seien Ew. Gnaden nur unbeſorgt! ich werde 
ihn ſchon jo hinbringen,“ ertlürte der Poliziſt, 
ſetzte ſich in den Wagen und packte den Gefangenen 
beim Arm, während der Soldat ihm die Beine 
ausſtreckte. Der Polizeileutnant bemerkte auf dem 
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an dieſelbe heranxeicht, ohne dieſelbe jedoch zu be⸗ 
rühren, dann einen Strom von hoher Spannung 
hindurchſendet, der ſeinen Ausgleich nur durch 
Ueberſpringung der Unterbrechungsſtelle finden 
kann, ſo vertieft ſich der Waſſerſpiegel in Form 
eines Trichters, aus welchem Waſſertheilchen mit 
großer Heftigkeit herausgeſchleudert werden, die 
Anfangs flüſſig ſind, plötzlich aber in feſte Form 
übergehen und als winzige Hagelkörner heraus⸗ 
geſchleudert werden. Das Experiment mißlingt 
unfehlbar, wenn dabei nicht abſolute Ruhe herrſcht. 
Die geringſte Luftbewegung wie ſie durch einen 
heftigen Athemzug oder die Bewegung der Hand 
verurſacht wird. bringt das Experiment zum 
Scheitern, inſofern dann nur Tropfen herausfallen. 

Ganz ähnliche Umſtände herrſchen in den 
Minuten, welche dem Ausbruch eines Hagelwetters 
vorangehen, nur mit dem einzigen Unterſchiede, 
daß das Waſſer nicht unten, ſondern oben iſt und 
daß es nicht in flüſſiger Form, ſondern als 
Maſſendampf, der ſeiner Kondenſation nahe iſt, 
vorhanden iſt. Eine geringe Abkühlung der Luft 
führt ſofort zur Tropfenbildung. Im Uebrigen 
ſind auch in dem Gewitterbezirke ganz wie bei 
dem Verſuch entgegengeſetzte Elektricitäten vor⸗ 
handen, die nach Ausgleich ſtreben und die un⸗ 
heimliche Ruhe und Windſtille, die dem Hagel⸗ 
wetter vorausgeht, entſpricht ganz der für den 
Laboratoriumsverſuch unerläßliche Abweſenheit jeder 
Luftbewegung. . 

Nach dem Geſagten iſt es alſo durchaus nicht 
ſo ausſichtslos, wenigſtens in dieſem Punkte dem 
Landwirth ein wirkſames Mittel gegen die blind 
und wahllos zerſtörenden Naturkräfte in die Hand 
geben zu können, und es bleibt nur bedauerlich, 
daß in den deut ſchen Rheingegenden, welche in 
ihrer Rebenkultur doch auch werthvolle Güter zu 
ſchützen haben, noch nichts zur Fruktifizirung des 
ohne Zweifel höchſt beachtenswerthen Wetterſchießens 
ſich regt, welches auch nicht auf unſicheren Grund⸗ 
lagen ſich aufbaut, als das ſeit Langem geübte 
Rauchfeuer zum Schutze der blühenden Weinberge 
gegen Nachtfroſt. 

Unſicher iſt es, ob man auf dem gedachten 
Wege auch Regen nach langer Dürre erzielen 
kann. Die Amerikaner behaupten dieſe Möglichkeit 
zwar ſchon ſeit faſt 40 Jahren, als nach einer der 
gewaltigſten Kananaden bei Bull⸗Run im Bürger⸗ 
kriege nach unendlicher Trockenheit plötzlich aus⸗ 
giebiger Regenfall eintrat. Geld iſt bei den in 
größtem Maßſtabe 1890 und 1891 ausgeführten 
Verſuchen nicht geſpart worden; man ließ ſogar 
Hunderte von unbemannten Ballons ſteigen, welche 
eine automatiſch in beſtimmter Höhe ſich ent⸗ 
zündende Sprengladung trugen. Leider kann man 
nicht verſchweigen, daß die Verſuche keineswegs 
einwandfrei waren. Immerhin iſt es nicht un⸗ 
möglich, daß das Wetterſchießen auch in dieſem 
Punkte wirkt. Waſſerdampf iſt in der Atmoſphäre 
auch in trockenen Sommertagen reichlich vorhanden. 
Daß es nicht zur Regenbildung kommt, liegt an 
—— — —— 
Pflaſter die Mütze des Gefangenen, hob ſie auf 
und ſetzte fie ihm auf den naſſen Kopf, der fort⸗ 
während von einer Schulter auf die andere fiel. 

„Marſch!“ kommandierte er. 

Der Kutſcher peitſchte auf ſein Pferd los und 
fuhr in Begleitung des Soldaten nach der Polizei⸗ 
wache. Der Poliziſt verſuchte im Wagen vergeblich, 
dem Gefangenen den Kopf aufzurichten, der ſtets 
wieder auf ſeine Schulter zurüdfiel. Nechludoff 
folgte dem Wagen zu Fuß. 


* * 
* 


Sobald der Wagen vor der Thür der Polizei⸗ 
wache hielt, umringten mehrere Poliziſten den Ge⸗ 
fangenen, der während der Fahrt geſtorben war, 
und packten ihn bei den Armen und Beinen. 
Zehn Minuten ſpäter, als Nechludoff erſchlen, war 
man im Begriff, den Leichnam ins Lazareth zu 
ſchaffen. Das Lazareth war ein kleines, unſauberes 
Zimmer mit vier Betten; in zweien derſelben lagen 
Kranke, ein Schwindſüchtiger und ein Mann mit 
verbundenem Kopf und Hals. Auf eines der beiden 
andern Betten legte man den Todten. Ein kleiner 
Maun mit glänzenden Augen und unaufhörlich 
beweglichen Brauen trat ſchnellen Schrittes an 
das Bett, betrachtete erſt den Toten und dann 
Nechludoff und brach in lautes Lachen aus. Es 
war ein Wahnfinniger, den man bis zur Ueber⸗ 
führung in ein Irrenhaus hier untergebracht hatte. 

„Sie wollen mir Furcht einjagen,“ ſagte er. 
„Aber nein, es wird Ihnen nicht gelingen.“ 

Gleich darauf ſah Nechludoff einen Polizei⸗ 
leutnant und einen Lazarethgehilfen eintreten. Der 
letztere näherte ſich ebenfalls dem Bett, ergriff die 
gelbe, noch warme und weiche Hand des Todten, 
hob ſie hoch und ließ ſie wieder fallen. 


(Fortſetzung folgt.) 


dem latenten Gleichgewicht der Atmoſphäre und 
die Erſchütterung derſelben bis zu Höhen von 
1500 bis 2000 Meter, wie es durch das Wetter⸗ 
ſchießen geſchieht, kann unter geeigneten Umſtänden 
doch den Anſtoß zu einem Wetterumſchlag geben. 
ſchönes Wetter für ſeine 
Sommerreiſe herzuzaubern, ſcheint freilich vorläufig 
ganz unmöglich. Vielleicht kommt die Menſchheit 
einmal auch dahin, wenn ſie das Uebermenſchen⸗ 


Dem Touriſten 


thum erklommen hat, welches die neunmal Weiſen 
z. B. den hypothetiſchen Marsbewohnern imputiren. 


; — N 
Die Urſachen der chineſiſchen Wirren. 


Ueber die Urſachen des Aufruhrs 
in China find ſchon die verſchiedenſten Angaben 


gemacht worden, die zum guten Theil auch Vor⸗ 


würfe gegen die Europäer enthalten und behaupten, 
der Fremdenhaß der Chineſen hätte niemals dieſen 
exploſiven Charakter angenommen, wenn ihn die 
Fremden nicht eben durch ihr Verhalten hervorge⸗ 
rufen und geſchürt hätten. Wir dürfen nicht ver⸗ 
kenuen, daß dieſe Anklagen bis zu einem gewiſſen 
Grade des Grundes nicht entbehren. Statt vieler 
eine Geſchichte: In einem Soldatenbriefe aus 
Kiautſchou, der zur Zeit der Pachtung geſchrieben 
und in einem amtlichen Kreisblatt veröffentlicht 
wurde, heißt es: „An einem ſchönen Morgen brach 
die Compagnie auf, ſchwer beladen mit Hartbrod 
und Patronen. Nachdem wir ein paar Dörfer 
paſſirt hatten, hielten wir in einem Götzentempel 
vor der Stadt Tſimo. An den Göttern hingen 
wir unſre Hängematten auf zum größten Erſtaunen 
der uns angaffenden Chineſen, welche alle Augen⸗ 
blicke glaubten, die Götter würden uns vernichten. 
Aber ſie wollten nichts mit uns zu thun haben, 
und wir haben famos die Nacht geſchlafen. — 
So harmlos für den aufgeklärten Europäer 
der Vorgang auch ſein mag und ſo wenig Böſes 
unſre deutſchen Blaujacken dabei auch beabſichtigt 
haben, für die an ihrer Religion hängenden 
Chineſen mögen dieſe und ähnliche Vorgänge, eng⸗ 
liſche Matroſen z. B. haben zweifellos viel derbere 
Stückchen zum Beſten gegeben, Aufreizendes gehabt 
haben. Natürlich laſſen ſich der Aufruhr und die 
während deſſelben verübten Scheußlichkeiten mit 
dieſen kleinen Vorfällen nicht entſchuldigen, zu 
deren Abſtellung ja wenige Worte an das Kom⸗ 
mando genügt hätten, immerhin gewähren ſie 
einen flüchtigen Einblick hinter die Couliſſen. Die 
religtöſen Sitten und Gebräuche des fremden 
Landes muß der Ausländer achten, da ſonſt gar 
zu leicht Konflikte entſtehen. Wir haben dieſe 
Mittheilung nicht unterdrückt, um zu zeigen, wie 
wenig Anlaß diejenigen, die den Europäern alle 
Schuld an den traurigen Wirren beilegen, für ihre 
an den Tag gelegten Sympathien mit den Chineſen 
haben. f 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, den 21. Juli 1900. 


„„ ([Beſitzverände rung.] Das Haus⸗ 
grundſtück Altſtadt, Schuhmacherſtraße Nr. 29, der 
Frau Kaufmann Sakrlß gehörig, iſt im freihändigen 
Verkauf für den Preis von 25 000 Mk. in den 
Beſitz des Fleiſchermeiſter Andreas Schinauer in 
Mocker übergegangen. 

39 [Bismarckgedenkſäule.] Das 
Komitee zur Errichtung einer Bismarckgedenkſäule 
hat am 17. d. Mts. beſchloſſen, den vor dem 
Kinderheim in Ausſicht genommenen Platz zu 
wählen und den Bau nach einem von Herrn 
Profeſſor Hartung gefertigten Entwurf auszuführen. 

I [Strafkammerſitzung vom 20. 
Juli.] Zur Verhandlung ſtanden 6 Sachen an. 
In der erſteren hatte ſich die Händlerin Julianna 
Zielinski und deren Tochter Marie aus Culm 
wegen ſtrafbaren Eigennutzes bezw. Beihülfe dazu 
und wegen fahrläſſigen Meineides zu verantworten. 
— — —U—U 1! 1!„ 


Erfriſchungen. 

Bei der tropiſchen Hitze ſucht Jeder⸗ 
mann nach Erfriſchungsmitteln, die ja nicht immer 
körperlicher Art zu ſein brauchen. Wie Franz 
Moor den hinfälligen Körper ſeines Vaters vom 
Geiſte aus zu zerſtören trachtete, ko kann man 
vielleicht umgekehrt verſuchen, den durch die Hitze 
ermatteten Körper vom Geiſte aus zu erfriſchen. 
Auch die Zeitungen ſcheinen inſtinktiv auf dieſe 
Auskunftsmittel gekommen zu ſein, um ihren Leſern 
wenigſtens durch Vorſtellungen von kühlen Dingen 
über die Beſchwerden hinwegzuhelfen, die der hohe 
Temperaturſtand in den Zimmern und auf den 
Balkonen, trotz dünner oder noch dünnerer Klei⸗ 
dung, hervorruft. In Folgendem entnehmen wir 
der „N. Zt.“ u. a. Blättern einige Mittheilungen, 
die den Leſern hoffentlich ihren Hitzempfindungs⸗ 
thermometer einige Grade herunterdrücken. 


Aus Thannweiller wurde von der ſchönen 
Einnahme berichtet, welche dieſes Jahres dem dor⸗ 
tigen und den benachbarten Gemeinden die Heidel⸗ 
beeren bringen. Das Gleiche, wenn auch nicht in 
ſo hohem Grade kann von Schirmeck und den um⸗ 
liegenden Ortſchaften (namentlich von Bärenbach, 
welches ſeinen Namen von den Beeren ableiten 
mag) berichtet werden und zwar nicht von den 
Heidelbeeren, ſondern von den erfriſchenden 
Erdbeeren, welche dieſes Jahr in jener wald⸗ 
reichen Gegend maſſenhaft gediehen ſind. Da die 
Erdbeere eine viel feinere Frucht als die Heidel⸗ 
beere iſt und als vorzügliche Tafelfrucht gilt, ſo 
iſt der Erwerb, den ſich viele Familien durch das 
Sammeln dieſer Beeren verſchaffen, ein recht 
lohnender, da das Pfund mit 50—60 Pfennigen 
bezahlt wird. 


’ 


Der Zuerſtangeklagten ſtand gegen die Beſitzerin 
des Grundſtücks Culm Nr. 132 ein lebensläng⸗ 
liches Wohnungsrecht zu, das ſie gegen Zahlung 
einer Abfindungsſumme von 1000 Mk. ablöſte. 
Das Geld wurde nicht an die Julianna Zielinski, 
jondern an deren Tochter, der Zweitangeklagten 
Marie Zielinski ausgezahlt, damit dieſe, die 
Schulden ihrer Mutter bezahlen und für den 
Ueberreſt ihre Mutter bis zu ihrem Lebensende 
unterhalten ſolle. Zu den Gläubigern der Mutter 
gehörten auch die Tiſchlermeiſter Wyroslawskl'ſchen 
Eheleute aus Culm, welche eine Koſtenforderung 
von 112 Mk. 25 Pfg. zu bekommen hatten. 
Wegen dieſer Forderung ließen ſie die Zwangs⸗ 
vollſtreckung gegen die Erſtangeklagte vornehmen. 
Da dieſelbe jedoch nur in Höhe von 50 Mk. 
Erfolg hatte, ſo luden ſie die Erſtangeklagte zur 
Leiſtung eines Offenbarungseides. Letztere über⸗ 
reichte ein Vermögensverzeichniß und beſchwor, daß 
darin ihr gefammtes Hab und Gut angegeben ſei. 
Von den 1000 Mk. war darin aber Erwähnung 
nicht gethan. Die Julianna Z. ſoll ſich dadurch, 


daß ſie die 1000 Mk. nicht in das Vermögens⸗ 


verzeichniß eingeſtellt hat, mindeſtens des fahr⸗ 
läſſigen Meineides und dadurch, daß ſie das Geld 
der Pfändung entzogen habe, des ſtrafbaren Eigen⸗ 
nutzes ſchuldig gemacht haben. Zu letzterem Ver⸗ 
gehen ſoll ihr die Tochter Marie Beihilfe geleiſtet 
haben. Die Angeklagten bekannten ſich nicht 
ſchuldig. Der Gerichtshof vermochte ſich auch 
nicht davon zu überzeugen, daß den Angeklagten 
bei ihrer Handlungsweiſe ein Schuldbewußtſein 
inne gewohnt habe. Er erkannte deshalb auf 
Freiſprechung. — In der zweiten Sache wurde 
der Arbeiter Joſef Budzinski aus Mocker auf die 
Anklagebank geführt. Er ſoll der Arbeiterfrau 
Maczijewski in Rubinkowo eine Uhr und 12 Mk. 
baares Geld, und dem Accordunternehmer 
Staſiorowski in Liſſewo 11 Senſen geſtohlen 
und bei ſeiner Arretirung einen falſchen Namen 
ſich beigelegt haben. Er wurde für ſchuldig be⸗ 
funden und zu 1 Jahr Gefängniß und 1 Woche 
Haft verurtheilt. — Die Anklage in der dritten 
Sache richtete ſich gegen die Sittendirne Minna 
Kalinowska aus Mocker und hatte das Vergehen 
des Diebſtahls zum Gegenſtande. Die Angeklagte 
hielt ſich am Abend des 29. April d. Is. im 
Volksgarten hierſelbſt auf, woſelbſt auch der Stein⸗ 
ſetzergeſelle Robert Brunk aus Mocker anweſend 
war. Letzterer war angetrunken und ſchließlich 
eingeſchlafen. Dieſe Gelegenheit benutzte die An⸗ 
geklagte dazu, um dem Brunk deſſen Portemonnaie 
mit 29 Mk. 20 Pfg. Inhalt aus der Taſche zu 
ſtehlen. Sie wurde zu 6 Monaten Gefängniß und 
1 Woche Haft, ſowie zur Ueberweiſung an die 
Landespolizeibehörde verurtheilt. — Die vierte 
Sache betraf die Dienſtmagd Julianna Pokarnetzki 
aus Gurske, welche unter der Anklage der fahr 
läſſigen Körperverletzung ſtand. Die Angeklagte 
kam am Morgen des 7. Mat d. Is. mit einem 
Milchwagen die Breite- und Ellſabethſtraße hierſelbſt 
entlang gefahren. Sie fuhr im ſcharfen Trabe 
und hielt auch nicht das Pferd auf, als daſſelbe 
um die Ecke nach der Strobandſtraße abbog. 
In demſelbem Augenblicke kam der Proviant⸗ 
arbeiter Dulski aus Mocker. Als dieſer die 
Eliſabethſtraße überſchreiten wollte, wurde er von 
dem Fuhrwerke erfaßt und zur Erde geſtoßen. Er 
trug mehrere Verletzungen am Kopfe und an den 
Beinen davon, mußte mehrere Tage lang des Bett 
hüten und war 2 Wochen lang arbeitsunfähig. 
Die Angeklagte ſoll dieſen Unfall durch ihre Fahr⸗ 
läſſigkeit beim Fahren verurſacht haben. Auch fie 
wurde für ſchuldig erklärt und zu 30 Mk. Geld⸗ 
ſtrafe eventl. 5 Tagen Haft verurtheilt. — Wegen 
Verleitung zum Meineide betrat darauf der 
Arbeiter Johann Piotrowski aus Gramtſchen die 
Anklagebank. 
wurde der Arbeiter Franz Lewandowski aus 
Gramtſchen überfallen und beraubt. Als Thäter 
wurde von ihm der Bruder des Angeklagten, der 
ZU U ˙ ů 
Von der Hamburger Segelregatta 
meldet ein waſſerſportliches Blatt: „Im großen 
Rennen hat Wiking nach ernſtem Kampfe einen 
ſchönen Sieg über Germania⸗Ruder⸗Klub errungen. 
Das Ergebniß des Rennens (3eitunterſchied 3 
Sekunden) gereicht beiden Mannſchaften zur höchſten 
Ehre. Wiking darf wohl mit Recht nach dieſem 
und nach ſeinem Grünauer Siege behaupten, zur 
Zeit die beſten Segler Norddeutſchlands ſtellen zu 
können. Die junge Germania⸗Mannſchaft hofft 
beſtimmt, in wenigen Tagen auf der Mainzer Bahn 
noch einmal Gelegenheit zu haben, ihre Kräfte mit 
denen der Herren von Wiking meſſen zu können. 
Wie der Ausfall dieſes Kampfes auch ſein mag, 
man wird beiden Vereinen die höchſte Anerkeunung 
über ihre Leiſtungen nicht verſagen können, ja, man 
wird dieſe Anerkennung noch ſteigern müſſen, wenn 
man bedenkt, das die Wiking⸗Mannſchaft ſich bereits 
ſeit Ende April im Training befindet und ſtets 
nur Abends, bei leicht auffriſchen der 
Briſe ihre Uebungsfahrten macht. 


Aus der Pfalz, 16. Juli, wird ge⸗ 
ſchrieben: Unſere Pfalz hatte heute Beſuch aus 
Paris. Die Weinbauhochſchule 
Paris macht gegenwärtig, wie bereits angekündigt 
wurde, eine Studienreiſe durch das deutſche Wein⸗ 
baugebiet. Heute Vormittag trafen ungefähr 25 
Studenten unter Führung des Profeſſors Pacottot 
über Metz kommend, in Neuſtadt a. H. ein und 
wurden am Bahnhof von dem Weingutsbeſitzer 
Reichsrath Eugen von Buhl in Empfang genommen. 
Es folgte darauf eine Beſichtigung der hervor⸗ 
ragendſten Weinberge von Königsbach, Rupperts⸗ 
berg, Deidesheim und Forſt. Daran ſchloß ſich 
ein Eſſen bei Herrn v. Buhl auf deſſen Schlößchen 


in Königsbach. Den Abſchluß bildete ein Beſuch 
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größere Feier abgehalten. 


In der Nacht zum 24. Februar d. J. 


von 


Arbeiter Ignatz Piotrowski bezeichnet. In dem 
Ermittelungsverfahren gegen dieſen ſoll nun der 
Angeklagte Franz P. verſucht haben, mehrere 
Zeugen, welche vor dem Unterſuchungsrichter 
Termin hatten, zu beſtimmen, etwas Unwahres zu 
Gunſten ſeines Bruders auszuſagen. Die Ver⸗ 
handlung endigte indeſſen mit der Freisprechung 
des Angeklagten. — Schließlich wurde gegen den 
Arbeiter Johann Tomaszewskt aus Drzonowo 
wegen Hausfriedensbruchs, Bedrohung und Be⸗ 
leidigung, verſuchter Nöthigung und Uebertretung 
des 8 367 Abi. 10 Str.⸗G.⸗B. verhandelt. 
Der Angeklagte ſtand früher auf dem Gute 
Gottersfeld in Dienſten, woſelbſt der Guts⸗ 
verwalter Reichel Gutsverwalter war. Mit 


Letzterem gerieth Angeklagter des Oefteren in Diffe⸗ 


renzen. Als Angeklagter am 17. April cr. ſeinen 
Losſchein verlangte, entbrannte der Streit von 
Neuem. Hierbei ſoll ſich der Angeklagte der vor⸗ 
erwähnten Strafthaten ſchuldig gemacht haben. 
Er wurde zu einer Zuſatzſtrafe von 5 Monaten 
Gefängniß und 2 Wochen Haft verurtheilt. 


Vermiſchtes. 


Moltke⸗Jeier. Wie die „Kreuzztg.“ 
hört, beabſichtigt der Verein deutſcher Studenten 
Berlin, aus Anlaß des 100jährigen Geburtstages 
des Generalfeldmarſchalls Grafen Moltke eine 
Moltke erblickte bekannt⸗ 
lich am 26. Oktober 1800 zu Parchin in Mecklen⸗ 
burg das Licht der Welt. 

Ueber eine neue Art Sport wird 
der „Köln. Ztg.“ aus der Rheinpfalz berichtet: 
Unſere Zeit ſteht derart im Zeichen der Vereins⸗ 
meierei und das Sports, daß man glauben ſollte, 
es könne auf dieſen Gebieten kaum noch Neues 
geboten werden. Und doch haben „wir Pfälzer“ 
ſeit Sonntag einen neuen Sport: Das Wett⸗ 
rauchen! In Neuſtadt a. H. fand am letzten 
Sonntag der pfälziſche Raucherverbandstag ſtatt, 
der mit einem Wettrauchen (Vereinsrauchen, 
Sch nellraucheu, Langſamrauchen) verbunden war. 
Als Preiſe dienten ſilberne Pokale u. ſ. w. Es 
waren zumeiſt Leute in den 20er Jahren, die ſich 
zu dieſem „löblichen“ Thun einfanden. Wie ſehr 
man ſich anſtrengte, geht wohl daraus hervor, daß 
dem Sieger im Cigarren⸗Schnellrauchen durch den 
heißen Rauch die Haut der Zunge und des 
Gaumens ſich vollſtändig ablöſte, ſodaß er die 
letzten Züge mit „nackter“ Zunge und Gaumen 
that. Manch einer zeigte auch ein bedenklich 
weißes Geſicht. Von den vollbrachten Thaten er⸗ 
holte man ſich durch ein Bankett und Tanz, 
wobei ſelbſtverſtändlich auch die üblichen Feſtreden 
nicht fehlten. Bei dem vorausgegangenen Feſtzug 
mit Fahnen hatte jeder Theilnehmer ſeine lange 
Pfeife im Munde. 


# 5 
° Zunft und Wiſſenſchaft. 

Ein neuer Kap⸗Diamant iſt im 
Wiener Muſeum zur Ausſtellung gelangt. Durch 
eine Widmung des Fabriks⸗ und Gutsbeſitzers 
Georg von Haas iſt die Mineralienſammlung des 
k. k. naturhiſtoriſchen Hofmuſeums um einen 
großen Diamantkryſtall aus dem Kaplande be⸗ 
reichert worden, welcher ein koſtbares Schauſtück 
erſten Ranges darſtellt; denn der Diamant ragt 
ſowohl durch ſeine Größe wie ſeine vollkommene 
Formenausbildung hervor. Er wiegt 825 W. 
Karat und durfte nach fachmänniſchem Urtheil der 
größte Diamantkryſtall ſein, der ſich gegenwärtig 
in einer mineralogiſchen Schauſammlung befindet. 
Seine Form iſt die eines regelmäßig ausgebildeten 
Detaöderd. Er iſt von weingelber Färbung, dabei 
klar und vollkommen durchſichtig. Im künſtlichen 
Lichte verliert er jedoch die Färbung. Bei der 
vorhandenen Durchſichtigkeit des Kryſtalles und 
der ſchönen Ausbildung der Octasderflächen, beſitzt 
er einen ſtrahlenden Diamantglanz und ein durch 
•ũI „„ 
der kühlen Mancherſchen Kellereien in Neuſtadt. 
Um 8 Uhr reiſten die Herren nach Mainz. 


Die Verwaltung der Cronthaler Mine⸗ 
ralquellen in Bad Cronthal hat dem kaiſer⸗ 
lichen Marine⸗Amt eine größere Partie prickelnden 
Cronthaler Waſſers für die nach China beſtimmten 
Truppen und namentlich für die Soldaten zur 
Verfügung geſtellt. Die erſte in blecher nen 
Eiskiſten geborgene Sendung geht bereits in 
den nächſten Tagen nach Wilhelmshaven ab. 


Die Badeanſtalt des Herrn Samulew in 
Kl. Bartelſee, gegenüber der Schröttersdorfer Dampf” 
mahlmühle, erfreut ſich gegenwärtig eines re 
guten Beſuchs auch vom Bromberger Publikum. 
Die Einrichtung daſelbſt iſt eine muſtergiltige und 
läßt nichts zu wünſchen übrig. Der Spazlergang 
längs des linken Braheufers mit ſeinen Fühlen: 
den Winden dorthin iſt ein recht angenehmer. 
An der Schröttersdorfer Dampfmühle angekommen, 
wird man durch einen Führmann nach der Anſtalt 
hinüber und nach genommenem kalten Bade ebenſo 


wieder zurückbefördert. 


— 


Der „Sprengdampfer* iſt die neueſte 
Erſcheinung, die man zur Zeit auf dem Landwehr⸗ 
kanal ſehen kann. Beſonders im ſeinem weſent⸗ 
lichen Theilen ziehen ſich nämlich neben dem Kanal 
auf beiden Ufern breite Raſenſtreifen hin, die ſehr 
gepflegt werden und durch ihr ſaftiges Grün einen 
recht freundlichen Eindruck machen. Natürlich kann 
dies nur durch fleißiges Begießen erzielt werden, 
was man denn auch bisher mittels eines Prahms 
bewirkte, der auf dem Kanal langſam an der Ufer⸗ 
mauer entlang geſchoben wurde, während zwei 


die Flächen entſprechend geſteigertes Feuer. Inte⸗ 
reſſant ſind auch gewiſſe bunt ſchillernde feine 
Nebenlinien. 

Die neueſten Chin a⸗Anſichtspoſt⸗ 
karten bringen ſchon die Hinſchlachtung der 
Europäer in Peking. Jedem Käufer geht ein 
Schauer durch den Leib, wenn er dieſe Karten 
anſieht; ſie triefen ordentlich von Blut. Wie die 
Herausgeber es fertig gebracht haben, jetzt aus 
Peking Photographieen zu erlangen, iſt ihr Ge⸗ 
heimniß. Daß die Photographie ſich große Koſten 
macht, um Anſichten aus dem Lande des Zopfes 
zu bekommen, geht ſchon daraus hervor, daß die 
Vertreter der Mutoſkop⸗ und Biograph⸗Geſellſchaft 
eine beſondere Expedition ausgerüſtet haben, welche 
in China an Ort und Stelle Aufnahmen machen 
joll. Der Expedition ift von Seiten der zu⸗ 
ſtändigen Behörde die größtmögliche Unterſtützung 
zugeſagt. Es wird alſo im Herbſt wohl möglich 
ſein, wirklich in China aufgenommene Photographien 
und Anſichtskarten zu erhalten. 

— ——— 
Für die Redaktion verantwortlich: Curt Plato in Thorn. 


— 


handelsnachrichten. 5 


Amtliche Notirungen der Danziger Börfe, 
Freitag, den 20. Juli 1900. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte Factorei ⸗ 
Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet 


Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch hochbunt und weiß 745—769 Gr. 150 bis 


158 M. bez. 

inländiſch bunt 734 Gr. 134 M. bez. 

Rosa, en per Enten von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 
0 cht 

inländiſch grobkörnig 714 Gr. 135 M. bez. 

tranſito feinkörnig 732 Gr. 92 M. bez. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſch große 680 Gr. 143 M. baz. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 

tranfito 80 M. bez. 
Kleie per 50 Klg. Weizen⸗ 3,70 —4,10 M. bez. 

Roggen» 4,25 — 4,50 M. bez. 


Der Vorſtand der Broducten-Börje 


Amtl. Bericht der Bromberger Handelskammer. 
Bromberg, 20. Juli 1900. 


Weizen 140—150 Mark, abfallende Qualität unter Notiz 

Ro ade geſunde Qualität 133 —138 Mk., feuchte ab⸗ 
fallende Qualität unter Notiz. 

Gerſte 125—132 Mk., feinſte, über Notiz b. 138 Mt. 

Hafer 125—135 Mt. 


Futtererbſen nominell ohne Preis. Kocherbſen 
140—150 Mk. 


— — K 


m 


Chre dem Ehre gebührt! 


Herrn Fran ichef: Apotheker, 
Neunkirchen det Bien. 1 11. Auguſt 
1897 aus Altona gefchrieben : 


in bereits 70 Jahre alt und litt jeit 10 
ah @el, ks-Rheum muß, * 
ese und —— feine ea 38 


Hilfe finden. 
Nur Ihr Belm’s antiart tifetzor 
antirheumatifcher Bett- Bine 
gungsthee hat mich von meinem Leiden in 
5 Wochen vollſtändig befreit. Ich ſage Ihnen, 
ſowie der Gräfin, über deren Bericht ich in der 
Zeitung geleſen, meinen beſten Dank. 


Mit aller Hochachtung 
Chriſt. Ackermann, Rentier. 
Altona bei Hamburg, Reichenſtraße 6. 


— nn mm nr mm nn nn 
Männer durch die mit Kanalwaſſer geſpeiſten 
Schläuche den Raſen beſprengten. Da dieſe Me⸗ 
thode etwas umſtändlich und primitiv war, ſo hat 
man jetzt zu dieſem Zwecke einen kleinen Dampfer 
der Miniſterlal⸗Baukommiſſion in Dienſt geſtellt, 
der denn auch das Sprenggeſchäft jo gründlich be⸗ 
ſorgt, daß außer den Raſenſtreifen auch noch die 
Promenadenwege und Fahrdämme etwas von 
dem zur Zeit ſo erwünſchten kühlen Naß abbe- 
kommen. Der Sprengdampfer ift eine recht ori⸗ 
ginelle Erſcheinung, die denn auch nach Gebühr 
angeſtannt wird. 


Von einer neuen Schönheit der Eis 
gletſcher wird berichtet: Die Hochalpen werden 
von immer mehr Reiſenden aufgeſucht, und beſonders 
die überwältigende Pracht der Gletſcher erregt 
immer wieder die Bewunderung. Da ſollte man 
nun eigentlich meinen, daß bei jo viel Beobachtern 
keine Schönheit der Gletſcher unbemerkt geblieben 
fein könnte; aber bis vor Kurzem war ein 
Hauptreiz dieſer ſchneebedeckten Eis⸗ 
felder völlig unbekannt. Man betrachtet nähmlich 
die Gletſcher nur am Tage; wenn man ſich aber 
dazu verſteht, einmal die Nachtruhe zu opfern und 
das Gletſcherfeld in kühler Nacht zu beobachten, 
wird man den wundervollen Anblick eines bald 
weiß bläulichen, bald mehr aſchenfarbigen Glimm⸗ 
lichtes auf dem Firnfeld genießen. Es handelt 
ſich höchſtwahrſcheinlich um eine Phosphorescenz⸗ 
erſcheinung, um ein nächtliches Ausſenden des bei 
Tage aufgeſogenen Sonnenlichtes; doch iſt die Er⸗ 
ſcheinung noch jo neu, daß man eine endgiltige 
Erklärung dafür noch nicht geben kann. 


* 


4 EN NE: 
Bekauntmachung. * 
bei der hieſigen Ober - dir 2 
Folgende Poſtſendungen Innern BEE BEE — 8 Pop direktion 4 
2 Name Beſtimmungs. | Geld» Ort und Zeit >: E 
Gegenſtand. | des Empfängers. Ort 05 der Einlieferung. 2 
t ibbri e Breinia Susk (Polen) — Altmünſterberg 15. 11. 99 4 = 
8 895 ost) Sad — — Dirſchau 8. 10. (0 2 
(Rußland) © 
N Mor Hellinger Dresden — — Marienwerder 14. 2.00 2 
Franz Tieder Gowidlino | 1)— |Sieratowig 6. 3. 00 
Schulz Hohenſtein Oftpr]| 5 — Thorn 1 17 2. 001 3 
8 12 1225 8 19 50 an 11 = 90 75 — 
midneri or — oru 99 " 2 . 
* Nr. 244 Bromberg 2 —Liano 11. 1. 0 * Thorn Sohlllerstrasse. 5 Thorn, Schillerstrasse. 
5 Nr. 4901 Dang — 80 [&raudenz 11. 2.05 | 81! 8 Captzieret 1 
55 Nr. 91 Dirſchau 10 — Schwetz 1. 2. 00 8 empfiehlt 
175 5 are & = seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und neuesten 
ren ( Weſtpr.) ei a, — Mustern in geschmackvoller Ausführung zu den an 
eſtpr. J = 
4 die — der genannten Sendungen meiden Berburd aufgeocbert, ia imer 9 E erkannt billigsten Freisen. 
galb 4 Wochen vom Tage des Erſcheinen eier Bekanntmachung ab zur Empfangnahme ! 
der Sendungen zu ua, therefore nach Ablauf der 8 Friſt über die be⸗( J Komplette Zimmereinrichtungen 
—— bezw. Geldbeträge zum Beſten der Pofſtunterſtützungskaſſe verfügt = in der Neuzeit entsprechenden Facons stehen stets fertig 
werden wird. 2 —̃ä — 
Danzig ge 5 51 Eigene Tapezierwerkſtatt und Tiſchlerei im Hauſe. 


Amtsblatt Nr. 21, Seite 
der 322 
dagegen nicht Spazierwagen) am 30. 
und Culmer⸗Vorſtadt ſowie Colonie 
Bromberger⸗Vorſtadt und Neu⸗Weißhof.) 
wenn nicht ein anderes beſtimmt wird, 
. ſelbſt zu geſtellen. 
e 


deſitzern direkt bekannt gegeben werden. Um Zweifel 


Pferde zur Muſterung zu geſtellen, 


von der Vorführung eintreten zu laſſen. 


Kaiſerliche Ober. Voſt· Direlition 
Krieschke, 


Pferdevormuſterung. 


Auf Grund der Pferdeaushebunge vorschrift vom 3. Februar 1000 — abgedruck im 
177 — findet die Pferden g. ſowie die Muſterung 
(ämmtlicher Arbeitswagen, Leiterwagen, Rollwagen, 
Juli 1900 für die Stadt Thorn Neuſtadt, Jokobs⸗ 
Weißhof), am 1. Auguſt desgl. für Thorn (Altſtadt, 


Die Muſterung findet an beiden Tagen etwa um 6 Uhr Nachmittags ſtatt und zwar, 
auf dem Exerzierplotze vor dem Leibitſcher Thore. 
7 der Pferdeaushebungsvorſchrift auf den Pferde» 


zu ſtellen find, werden den Fuhrwerks⸗ 

zu vermeiden, find ſämmtliche Fahrzeuge 

ennähernd den Anforderungen entſprechen. 

Nach 3 4 der Aushebungsvorſchrift iſt jeder Pferdebeſitzer verpflichtet, feine ſümmtlichen 

mit Ausnahme 

a) der Foblen warmblütiger Schläge unter 4 Jahren, 

b) der Fohlen kaltblüttiger oder kaltblütig⸗gemiſchter Schläge unter 3 Jahren, 

c) der Hengſte, 

d) der Stuten, die entweder bochtragend find oder nech nicht länger als 14 Tage 
abgeſohlt haben. (Als hochtragend find Stuten zu betrachten, deren Abfohlen 
innerhalb der nächſten 4 Wochen zu erwarten ift.) 

e) der Vollblutſtuten, die im „Allgemeinen deutſchen Geſtütbuch“ oder den Hierzu 
gehörigen offiziellen, vom Unlonklub geführten, Liſten eingetragen und von einem 
Boubluthengſt laut Deckſchein belegt find, auf Antrag des Beſitzers. 

f) derjenigen Mutterſtuten in den Remontepropinzen Ostpreußen, Weſtpreußen, Poſen 
und Hannover, welche in ein Geſtütbuch für edles Halbblut eingetragen und laut 
Deckſchein über ſechs Monate tragend ſind oder noch nicht länger als vor acht Wochen 
abgefohlt Hatten, auf Antrag des Beſitzers 

) der Pferde, welche auf beiden Augen blind ſind, 

) der Pferde, welche bei einer eren Muſterun 
worden ſind, 

i) der Pferde unter 1,50 Meter Bandmaaß. 

Der Herr Regierungspräſident iſt befugt, unter beſonderen Umfänben Befreiung 


Bei beſonderer Dringlichkeit iſt auch der Magiftrat (Bürgermeiſter) hierzu ermächtigt. 
In den unter d bis h aufgeführten Füllen find vom Magiftrat ausgeſertigte Beſcheinigungen 


Die Fahrzeuge find gemäß § 
Anforderungen, welche an die Fahrzeuge 


vorzulegen, denen bei hochtragenden Stuten (Ziffer d) auch der Deckſchein beigefügt iſt. 


— 
daß anf 

zu brin 
die nachſtehenden ſtädtiſchen 


15. Oktober cr. ſoll vergeben werden und zwar 
in fi a 


Von der Verpflichtung zur Vorführung ihrer Pferde ſind ausgenommen: 
4. N Offiziere und Sanitlltsoffiztere bezüglich der von ihnen zum Dienſtgebrauch 
e, — 
= rer grad File oder Staatsdienſt hinſichtlich der zum Dienſtgebrauch, ſowie 
ran und Thierärzte hinſichtlich der zur Autübung ihres Berufs nothwendigen 
3. die Poſthalter, hinſichtlich derjenigen Pfſerdezahl, welche von ihnen zu Beförderung 
Bietbebefge m Ale Aeg Pf nicht rechtzeiti 
er, welche ihre g ng gen Pferde t rechtzeitig 
zählig vorführen, haben außer der geſetzlichen Strafe zu gewürtigen, 
ihre — eine zwangsweiſe Herbeiſchaffung der nicht geſtellten Pferde 
Für je drei Pferde iſt mindeſtens ein Führer zu beſtellen. 
Die Pferde find ¼ Stunde vor Beginn der Muſterung zum Geſtellungsplatz 
den. 


Thorn, den 7. Juli 1900. 


3 1 Der Magiftrat. | 
ekanntmachung. i 
Die Lieferung des nachung für Auction. 
SInftitute bis zum | Dienftag, den 24. Juli 1900, 
von Vormittags von 10 Uhr ab 
werden im hieſigen Bürger » Hospital 
en 


Na 

als: Möbel, Betten, Wäſche pp. öffent: 

lich an Meiftbietende verſteigert werden. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Looſen für das 
1) erheim 4 rm Siefern-Sloben I. Kl. 
2) Baijenhauß 12. 

3) Katharinenhospital 114 rm 

4) Bürgerhospital 200 „ 
5) St. Georgenhospital 100 
6) Jacodbshospital 130 
7) Höhere Mädchenſchule 180 
8) Knabenmittelſchule 200 


1 2 „ 2 2 


10 I. Geme indeſchule 5 In dem Schlage 7 der Ziegeleikämpe ſol 
11) E 7 25 r ein Obſtgarten, enthaltend ca. 25 leidlich⸗ 
12) 10. ni tragende Birnen- und Mepfelbäume zur 
13) Rau „ einmaligen Nutzung öffentlich meiſtbietend 


uf das h . 
Nee ber Preisſorderuntum und zwar mit 


verpachtet werden. 
Wir 
ſetzt auf 
Sonnabend, den 28. Juli er. 
Vormittags 9 ½ Uhr 
Pachtluſtige werden erſucht um dieſe 


haben hierzu einen Termin ange ⸗ 


Kloben I. Klaffe. 


gange de auf die einzelnen Loo e 


Schrift 


incl. An zung für je 1 Klafter vor der Gaſtwirthſchaft Wieſez Kampe zu 

—. * — 20 am das bp. Inftitut, find| verſammeln. Die b 3 4 in 

mittags 9 Uhr verſchloffen — Juli, Vor- Termin bekannt gemacht. Die Hälfte des 

unſer 8 L Haus verſiegelt an | Meiſtgebots ift als Kaution ſofort beim 
Die Eröffnung der Briefe e abeugeden. Termin zu hinterlegen. 


nannten Tage um 9½ U 
ſörſter⸗Geſchäfiazimmer, Mathhang 4 4 
links, in Gegenwart der eventl. . 

ittenten. 
—— im Termin bekannt gemacht, 
aber auch vorher im Bureau I ein 


werb 
lung von 40 Pfg. bezogen werden. 


agen 24 auf der Abhol eine Ablage | tage Montag, Mittwoch und it fü 
önlih der Wi rr Schulknaben, Lehrlin Freitag, für 
Geee de Ke dee e n en. ebe ssh dene e e e 


zu an = Gulmer 
er ſogenannten krumm 
werden en Wieſe, fol vergeben 


oder ſchriftlich wegen 
dingungen mit 


en 


erfolgt an dem Wegen vorheriger Beſichtigung des Obſt⸗ 
gartens wollen ſich die pp. Reflektanten an 


„den ſtädiſchen Hilfsſörſters Herrn Neiper! 
wenden. 


Tgorn, den 18. Juli 1900. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Ein Theil der Dilirſchen Badeanftalt ſteht 
= 2 „oiefem Jahre für Unbemittelte 


A er an jedem Tage von 12 Uhr 


Die Lieferungsbe 


geſeh 
en oder von dort abſchriftlich gegen Zeh. 
„ den 18. Juli 1900. 


Der Magiſtrat. 
3 achung. 


Die Infüpe von 10 000 Kubikmetern Fü 
eharften aus der Kiesgrube in 


Donnerſtag und Sonnabend bent , 

Schüler der Fortbildungsſchule d 3 

Herren Lehrer, ſonſt durch die 

vorſteher bezw. Armendeputirten vertheilt. 
Für Badewäſche haben die Badenden ſelber 


u ſorgen. 
> Thorn, den 10. Mai 1900. 


er at. 
Abtheilung für Arwenſachen, 


ken 
Chauſſee, ſüdlich von yon 


Unternehmungsluſtige wollen ſich mündlich 

redung der Ber 

em ſtädtiſchen 

Lüpkes zu Gut — — 
en 


Thorn, den 11. Jull 1000. 
Der ſtrat. 


„ 


g als kriegs unbrauchbar bezeichnet. 


Zeit ſich 


Fut undemittelte Frauen und übchen, | 
insbeſondere Dienftmädchen, ind en ö 


T yur wur EN 
ee 
eee 


AL a0½% pun agajdday, 


NN, Mr Nr y ag er 
Er 1. 
See. e e 


Die Ermordung unſeres Geſandten in Peking, die Niedermetzelung wehrloſer 
Europäer, darunter vieler Deutſchen in China, haben uns einen Kampf aufge⸗ 
drängt, der, von den deutſchen Schiffen draußen mannhaft aufgenommen, ſchon 
jetzt Tauſende unſerer tapferen Seeleute und umfangreiche Streitkräfte des deutſchen 
Heeres nach Oſtaſien ruft. 

Das ganze deutſche Volk begleitet ſie mit hetßen Segenswünſchen und blickt 
mit Stolz und Bewunderung auf die Wackeren, die im fernen Oſten für die Ehre 
des Vaterlandes ihr Leben einſetzen. 

Damit darf es aber nicht genug ſein. 

Werkthätige Unterſtützung muß den Kämpfenden, ihren Angehörigen und den 
Hinterbliebenen derer, die auf dem Felde der Ehre fallen, zu Theil werden. 

Die geordnete Fürſorge des Reichs bedarf der Ergänzung durch eine um⸗ 
fallende Liebesthätigkeit des geſammten Volkes. i 

Mit den Anterzeichneten an der Spitze hat ſich in Berlin ein Deutſches 
Hilfskomitce für Oftafien gebildet, das Hand in Hand mit den deutſchen Vereinen 
vom Rothen Kreuz Mittel für dieſe Zwecke zu ſammeln beab ſichtigt. 

Seine Majeſtät der Kaiſer und König, Allerhöchſtwelchem die Errichtung des 
Komitees gemeldet worden iſt, hat unſer Vorhaben freudig zu begrüßen, Ihre Ma⸗ 
jeftät die Kaiſerin und Königin auf unſere Bitte das Protektorat zu übernehmen 
geruht; Seine Königliche Hoheit Prinz Heinrich von Preußen hat den Ehrenvor⸗ 
ſitz unſeres Komitees übernommen. 

An die opferbereite Geſinnung aller Reichsangehörigen wenden wir uns mit 
der vertrauensvollen Bitte, uns die Erfüllung der übernommenen Aufgabe durch 
reichliche Gaben zu ermöglichen. 

Im Intereſſe einer einheitlichen Verwendung und im Einverſtändniß mit dem 
Central⸗Komitee der deutſchen Vereine vom Rothen Kreuz ſind wir gern bereit, auch 
Ueberweiſungen der an vielen Stellen bereits zuſammengetretenen örtlichen Hilfs⸗ 
vereine entgegenzunehmen. 

Als Sammelſtelle für uns einzutreten find außer der Reichsbank die Reichs⸗ 
bank-Hauptſtellen und die Reichsbankſtellen von dem Herrn Präſidenten des Reichs⸗ 
bank⸗Direktoriums ermächtigt worden. Ferner haben ſich ſchon jetzt zur Uebernahme 
von Sammelſtellen für uns die nachſiehenden Banken bereit erklärt: Berliner Bank, 
S. Bleichröder, Deutſche Bank, Delbrück, Leo & Co., Direktion der Diskonto⸗Ge⸗ 
ſellſchaft, Mendelsſohn & Co., Rob. Warſchauer & Co. 

Außerdem werden in allen großen Städten des Reiches Sammelſtellen dem⸗ 
nächſt bekannt gemacht werden. 


Das Deutſche Hilfskomitee für Oſtaſien. 


Herzog von Ratibor, 
Vorfigender. 


Graf von Lerchenfeld⸗Köfering, Dr. P. D. Fiſcher, 
königl. bayriſcher Geſandter, Wirklicher Geheimer Rath, 
1. ſiellvertr. Vorſitzender. 2. ſtellvertr. Vorſitzender. 


Emil Selberg, 


General⸗Sekretär. 


Für Magenleidende! BE 


abe e deer ae zu Walker ober ie dae Ben Fer burg we, 
mange „ſchwer ver! er, zu er o u en o unregels 
mäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, * e 50 ” 
8 Magenkrampf, 
Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder Verſchleimung 
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen vorzügliche 
Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. Es iſt dies das bekannte 
erdanungs: und Blutreinigungsmittel, der 


Hubert Ulrich’sche Kräuter wein. 


Dieſer Kräuterwein iſt aus vorzüglichen, heilträftig befundenen Kräutern 

mit gutem Wein bereitet und ſtärkt und belebt den dauungsorganismus 

des Menſchen ohne ein Abführungsmittel zu fein. Kräuterwein beſeitigt Stö⸗ 

rungen in den Blutgefäßen, reinigt das Blut von verdorbenen, kran 

Stoffen und wirkt fördernd auf d 

0 Durch rechtzeitigen 

Keime erſtickt. Ma 

ee, Mitteln vorzuziehen. Symptom 
en, die bei 

ſo heftiger auftreten, werden oft nach 


igt. Kräuterwein behebt Unverdaulichkeit, 
ufſchwung und entfernt durch einen leichter 
und den Gedärmen. 


verleiht dem Verdauungsſyſtem einen 
Stuhl untaugliche Stoffe aus dem M 


Briejen, Inowrazlaw, Bromb 
heken 


e 
II. 


\ 8 \ N N W. 
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beſtehend aus 5 Zimmern nebſt Zubehör 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 


7 Zimmer 


1. Oktober zu vermiethen. 


Adolph Granowski, 
Eliſabethſtraße 6. 
ohnung, 
und Zubehör, III. Etage, per 
Marcus Henius, 
Altſtädt. Markt 5. 


In meinem Haufe Seglerſtr. 28 


iſt ein 


Laden 


mit daranſtoßendem großen Zimmer nebſt 
Kellergeſchoß, zum Arbeitszimmer oder 
Lager ſich eign., vom 1. Oktober preiswerth 


zu vermiethen. 


S. Rawitzki. 


iſcherſtraße 49 
iſt die Fiſcherſtraß vom 1. Oktober, 
und die 1. Etage, verſetzungshalber, von ſofort 
zu vermiethen. Näheres zu erfragen bei 


Alexander Rittweger. 


Im Hauſe Friedrichſtraße 8 find 
im 3. Geſchoß eine 


herrſchafl. Wohnung 


von 6 Zimmern nebſt reichlichem Zubehör 
und im Dachgeſchoß eine kl. Wohnung 
von 3 Zimmern 2c. zum 1. Oktober zu 
vermiethen. Näheres beim Portier. 


Die bisher von 
Bode inncgehabte 


Wohnung, 
6 Zimmer, Zubehör, Badeſtube ꝛc., in 


Herrn Bauinſpektor 


unſerem Hauſe Breiteſtraße Nr. 37, 


3. Etage, 
vermiethen 


iſt vom 1. Oktober er. ab zu 


. C B. Dietrieh & Sohn 


Kleine Wohnung 
zum 1. Oktober Culmerſtr. 2 zu ver⸗ 


miethen. Siegfried Danziger. 


Eine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche, Keller u. Bodenraum, 
2 Treppen, per 1. Oktober zu vermiethen. 
J. Keil, Seglerſtr. II. 


KReuovirtt Wohnungen 
für 68, 76, 80 19755 Thaler pro Jahr 

i . Heili i 9. 

zu vermiethen Hen Igegeiltifzaße 19 


Acht War L. Brink Kir 


Freundl. 


Wohnung, 1. Et., 4 Zim. 


zu vermiethen. Preis 480 Mk. Näh. 
Moritz Leiser, Brüdenfir. 5. 


Eine Wohnung 
von 5 Zimmern, Zubehör, Glasveranda 
mit Gartenbenugung vom 1. September 
für 650 Mark zu vermiethen. 

J. Roggatz, Culm. Chauſſee 10. 


Eine Wohnung 
von 3 Zimmern, Küche u. allem Zubehör 
per 1. Oktober zu vermiethen. 
Herrmann Schulz. Culmerſtr. 22. 


Herrſchafll. Wohnung, 1. lage, 


5 Zimmer, Badeeinrichtung 2c. fofort zu verm 
Steinicke, Coppernitusſtr. 18. 


oftlihe Wohnung 


mit Balkon u. Zubehör ſof. zu vermieth. 
Zu erfragen Bäckerſtraße 35 


+ 


In meinem Neudau, Brombergerſtr. 52, 


ſind noch einige 


2 Wohnungen 


von 5—6 Zimmern ꝛc. zum 1. Oktober re. 


Zuei 


mit Burſchengelaß find v 
u * om 


u 
termietben. Näh. im Bureau Konrad — 
— ¶f,— . 


elegant näbl. Zimmer 


1. Juni zu verm. 


e 13, 1. Etage. 


Wonnung n 
2 Zimmer, Küche u. gabe. per ſofort 
oder 1. Oktober zu vermiethen. 

Hintze, Gärtnerei, Philoſophenweg 5 


8 u 


ie Corjets 
we; neueſter Mode 
ſowie 
Geradehalter 
Nähr und 
Umſtands 
Corſets 
nach ſanitären 
Vorſchriften. 
Neu! 


Büstenhalter 
Corſelſchoner 
empfehlen 


8 Attauer, 


Altstädtischer Markt 25. 


Wagenfabrik 
offerirt ſein großes Lager von 


Atheits⸗ und Luxuswagen 


zu billigen Preiſen. 
Z Reparaturen 


ſauber, ſchnell und billig. 
Thee echt import. loſe 
via London 


von Mk. 1,50 pr. ½ Ko. 
B30 gr. 15 Pf. 


Thee russisch 


in Original-B ad a !/ı, ½ ½ Pfd. 
von 3 bis 6 Mk. p. Pfd. ruf. 
Tg Ruſſ. 


Samowars 


(Theemaſchinen) 
laut illuſtr. Preisliſte 


% Cacao 
reinen holländiſch en 

echten, a Mk. 2,20, 

p. ½ Ko. 

2 offerirt 

che Thee-Handlung 


B. Hozakowski, Thorn 


Brückenstrasse. 


(vis-a-vis „Hotel Schwarzer Adler“.) 


Statt Pomade, statt Oel, 

statt schädlicher Tincturen 

verwende man täglich das 
ausgezeichnete, 


grossartig 
wirkende, 
höchst "| 
weise 
für die Güte 


in wahrheits- 
getreuen kurzen 
Auszügen aus den 
Zuschriften aller Kreise: 
Bin mit der 1 sehr 
/ en Sehr gut 
gefallen hat.. — 3. Ich Din ganz 
. ausserordentlich zufrieden. — 
4: Es ist unstreitig eines der 
besten a Ge- 
TER — 5. Für den Schnurrbart ist 
s Javol einzig und als Kosmeti- 
kum sehr gut 
Flasche Mk 2,—, Doppelflasche Mk 3.50, 
Zu haben in allen feinen Parfümerien, 
Q gerıen, auch in viel.Apothek 


en. 


In Thorn zu haben: „Adler-Apotheke,,, 
A. Pardon, „Annen-Apotheke“, Iwan 
Doblow, „Raths-Apotheke“, MW. Kaw«- 
ozynski, Anders & Co. Droghdlg., 
Ant. Koozwara, Central-Drogerie. 
Elisabetstr, 12, Paul Weber, Drogerie, 
Culmerstrasse 1. 
Hugo Ciaass, Drogerie, Seglerstr. 22, 
AdolfMajer, Drogerie, Passage l u. 2 
©. MH. Schilling, Friseur, Culmerstrasse 


Selbstverschuldete Schwäche 


der Männer, Pollut., ſämmtliche Geſchlechts⸗ 


krauth. heilt ſicher nach 27jähr. prakt. Erfahr. 
Dr. Mentzel, nicht approbirter Arzt, Hamburg, 


Seilerſtraße 27, I. Ausw. brieflich. 


Engels werk 


C. W. Engels 


in Foche 31, b. Solingen. 
Grösste Stahlwarenfabrik mit 
Versand an Private. 


f eppiche und Tischdechen 


Wollmarkt 3, Bromberg, 


empfiehlt 


seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und neuesten Mustern 
in geschmackvoller Ausführung unter Garantie nur gediegener und guter Arbeit 
zu den auerkannt billigsten Preisen. 


Complette Zimmer- Einrichtungen 
in stylgerechten, allen Anforderungen der Neuzeit entsprechenden Fagons stehen stets fertig. 
Eigene Tapszierwerkstatt u. Tischlerei Im Hause unter persönlicher Leitung. 

Nach ausserhalb F'ranco-Lieferung. 
Kostenlose Aufstellung der Möbel durch Sachverständige, 


Kürschner? 


EXIKON dei 


N 


Gegen monatliche Ratenzahlung von Mk. 3,— liefert das 
Buchhandlung, Thorn. 


Ingeniös eingerichtetes Archiv der gesamten Reichsgesetigebung in der heute gültigen Fassung. Erschöpfende Auskunft auf allen 


einschlägigen Gebieten sofort und für Jeden verständlich, da jede Sache, jeder Begriff unter entsprechendem sch! i 
„ 5 0 3 aaworte i 
finden ist. Ca. 2000 Seiten. 2 Bde. Grossoktav, geb. 20 m., in Balbtr. 24 m. Durch jede Buchh. o 5 der eb e e 


d. Berm. Billiger Verlag, Berlin w. 9. 


complette Werk E. F. Schwartz, j 


Münchener 4 
Loewen bräu. 


Generalvertreter: Georg Vous, Thorn. 
Verkauf in Gebinden von 15 bis 100 Liter. 
Ausschank Baderstrasse No. 19. 


gibt blendend weisse Wäsche. 
Unübertreffliches Walch eu. Bleichmittel. 
Allein echt wit Namen Dr. Thompson 
und Schutzmorke Schwan. i 
Vorſicht vor Nachahmungen!! 
Zu haben in alien beffeven fan gu Drogen⸗, nnd 
Fabrik von Dr. Tompson’s Seiſenpulver, 


Düſſeldorf. 


10500 Fuchtſchweine 


A 7 


und zwar: 5528 Eber und 
4972 Sauen « 


grossen weissen Edelschweine 
sind seit 1887 bis Ende März 1900 von der Domäne 


Friedrichswerth 


Prospect gratis und franco! 
Friedrichswerth Ed. Meyer, 


bei Gotha, Domänenrath, 
April 1900. 


De jesımug 871 


verkauft! 


Allein auf Ii beschickten Ausstellungen der D. L. Ges. 


Malzextrakt⸗Bier (Flammbier), 


eignet ſich vorzüglich des geringen Alkoholgehalts wegen für ſchwächliche Pe ſonen, wirkt ſtärkend 
und kätigend ür näh ' ende Mütte, bei Blutarmuth. Appetitkoſigkeit, ſchwacher Verdauung, 
Heiſerkeit ꝛc., kann ohne Bekürchtung für ſchlimme Folgen ſtets genoſſen werden. 


rdensbranerei Marienburg. 


Alleinverkauf in Thorn: A. Kirmes. 


erhält 
man einen 
photographischen 


Apparat 
mit sämmtlichem Zubehör bei 
Paul Weber, Thorn, 


Lager sämmtlicher photographischer 
Bedarfsartikel. 


Jede u 
Jede 1 
repariren und reinigen koſtet bei mir unte: 

2jähriger Garantie des Gutgebens | 
nur 1,50 Mk. (außer Bruch) 
Zugfedern für Taſchenuhren das Stück 1,— 
Spiralfedern, 25 2 428 
Gläſer 6 5 PR ‚20 
Uhrſchlüſſel „ 5 


- „ " „ 3 
R. Schmuck, 
Uhren und Goldwaaren, 
33. Coppernikusſtraße 33. 
Wir vergüten bis auf Weite⸗ 
res für Depofitengelder 
3 ¼% % mit Itägiger Kündigung 
4 % Imonatlicher 
Smonatlicher 


E 7 


" " 


‚Norddeutsche Greditanstalt. 


Filiale Thorn. 


Firumpf⸗ u. Jockenfabrik 


Windſtraße 5, I. 
empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften 
Strümpfe werden auch ſauber angeſtrickt 

Der Ertrag dient zum Unterhalt 
armer Mädchen. M. v. Slas ka. 


Margarete Leick, 
gepr. Haudarbeits lehrerin, 
Brückenſtraße 16, 1, ertheilt Unterricht 
in allen Handarbeiten, einfachen 
und feinen Kunſtarbeiten in 

neuem Stil. 


File Harzer Kanakienvigel 
Hohl⸗ u. Bogenroller, Nachn. 
von 8—20 Mk. Prospekte gratiß. 


Ein wahrer Schatz 


ür alle durch jugendliche Verirrungen 
Eben iſt das berühmte Werk: 


Dr. Betau s belbsthewahrung 


81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 Mk. 
Leſe es Jeder, der an den Folgen ſolcher 
Laſter leidet. Tauſeude verdauken 
demſelben ihre Wiederherſtellung 
Zu beziehen durch das Verlags⸗Ma⸗ 
1 in Leipzig, Neumarkt Nr. 27, 
owie durch jede Buchhandlung. 

In Thorn vorräthig in der Buch⸗ 
handlung von Walter Lambeck - 


2 finere 5˙% Hypotheken non 


von 7000 u. 8500 Mk. zu cediren. 
Näh. in der Expedition dieſ. Zeitung 


Parterrewohnnung v. 2 Zimm., Küche 


rr 
u. Zubeh. v. 1. Okt. z. verm. Bäckerſtr. 3. | Kollekte für die Judenmilfion. 
ud un erlag r Matdseuworudetel st Lambeck, orn. 


Das Ausstattungs-Magazin für Möbel, Spiegel und Polsterwaaren 


Franz Krüger 


Woilmarkt 3, 


OHOISIOgOII noa [TEASUY oss0% 


I Yhotogtaphifties Atelier 


Kruse & Carstensen, 
BEE Schloßſtraße 4 ug 


vis-ä-vis dem Schützengarten. 


Heinrich Gerdom, 


Photogranh des deutschen O'fizier-Vereins 
THORN, Katharinenstrasse 8. 
BER” Fahrstuhl zum Atelier. 


Photogr. Atelier 


Handlung phatogr. Bedarfs- 
Artikel 


für Fachphotogr, und Amateure zu Fa⸗ 
brikpreiſen. Bildexpreiſe billigſt, ſchnellſte 
Bedienung, ſaub. Ausführung. 


die Dunkelkammer fteht den geehrten 
Kunden zur verfügung. 


St. von Lobielski 


Thorn Mauerstrasse 22. 


Verg ößerungen nach jedem Bilde, zuſammen⸗ 
geſetzt, ſowie ganze Gruppen billigſt. 


Technikun Stadtsulzai. Thür. 


Hoch- Tief-, Maschinenbau. 
Programme frei! 


Neueſte Geures 


Sanberſte Ausführg 


Thorner Schirmfabrik 
Brücken Breiteſtr Ecke. 
I 


. 5 Groͤßte 

reiſe. 

Große Auswahl 
Täglich 


Auswahl 
in 


} Neuheiten 
Fächern. ' 


Sonnenſchirmen. 


Reparaturen von Schirmen, Stöcken 
und Fächern, ſowie Beziehen von Sonnen⸗ 
und Regenſchirmen. 


Sommersprossen 


beseitigt in 7 1 vollstandig Dr. 
Christoſf'e vorzü@ cher, unschädlicher 


Ambra creme, 
das beste kosmetische Mittel zur Bein- 
erhaltung und Verfeinerung des Teints, 
Eeht in grün verziegelten Originalbüchsen 
4 1 M. in 75 
Thorn bei Anders & Co,, 
Anton Koczwara. 


fein möblirtes Worderzimmer 


iſt v. fof. zu verm. Brückenſtr. 12,1. 


Kirchliche Nachrichten. 
Am 6. Sonntag, n. Trinitatis, 22. Juli 1909 
Altuädt. evang. Nirche. 
Morgens 8 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vormittags 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Kollekte für das Bethaus in Schoenwalde, 
Diöceſe Flatow. 


Neuftäbt. evang. Kir 
Morgens: Kein Gantesdlenz, 225 


Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Garniſonkirche. 
Vorm. 10%, Uhr: Gottes dienft. 
Herr Diviſionspfarrer Großmann. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Derr Diviſionspfarrer Großmann. 


Neformirte Gemeinde zu Thorn. 
Vormitiags 10 Uhr: Gottesdienſt iu der Aula 
des Königl. Gymnaſiums. 
Herr Predigeramts-Kandidat Grunwald. 
Mädchenſchule Mocker. 
8 Uhr: Herr Pfarrer Heuer. 
Evang. Gemeinde zu Grabowitz. 
Morgens 8 Uhr: Gottes dienſt im Schilino. 
Kindergottesdienſt fällt aus. 
Pfarrer Ullmann. 


